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Reformation
C O N F E S S I O        A U G U S T A N A

Scheiden die Verstorbenen aus der „Gemein-
schaft der Heiligen“ aus? Dürfen wir sie der 

Vergessenheit überantworten, wenn ihre  
Ansichten nach heutigen Maßstäben nicht  

politisch korrekt waren? Ihr Beispiel könnte 
in Entscheidungssituationen die Richtung  
weisen. Ihr Vorbild kann zum Durchhalten 

ermutigen. Manchmal wünscht man sich, mit 
ihnen ins Gespräch zu kommen.

Unaufgebbares der 
Reformation XV

„Gemeinschaft der Heiligen“

Erhören die Heiligen Gebete oder  
sind sie als Tote taub?

 
– von Wolfhart Schlichting –

bekennen gegen einen modernen 
Trend zum Doketismus, d.h. einem 
schwebenden, unwirklichen Glau-
bensverständnis.

Am 15. Januar 2016 hat die evange-
lische Kirche im Rheinland beschlos-
sen, gleichgeschlechtliche Paare ge-
nau so gottesdienstlich zu trauen wie 
Bräutigam und Braut auch. Pfarr-
amtsinhaber können diese Handlung 
zwar „aus Gewissengründen“ ableh-
nen; sie wird dann aber von Kollegen 
im Pfarramt ausgeführt. Dieser Be-
schluss ist ein weiterer Schritt in 
Richtung einer Kirche, die sich an 
neue gesellschaftliche Gepflogenhei-
ten anpasst und die althergebrachte 
apostolische Ethik aufgibt. Die Kir-
che, die Jesus Christus untersteht, 
wird gegen den hinreichend deutlich 
offenbarten Willen Gottes (Rö 1,26f; 
1.Kor 6,9; 1.Tim 1,10) deformiert. Re-
formiert wird sie durch die notwendi-
ge Umkehr und das Bekenntnis zu 

Gottes Weisheit, wie in Gottes Wort 
offenbart. Weil diese Weisheit, das 
wirklich Gute und Heilvolle für den 
Menschen, neuerdings auch in Wer-
ken und Kreisen, die sich dem Gna-
dauer Verband und der Evangeli-
schen Allianz in Deutschland verbun-
den fühlen, von Einzelnen kritisch 
hinterfragt wird, versucht das von 
dem Evangelisten Ulrich Parzany 
neu gegründete „Netzwerk für Bibel 
und Bekenntnis“ zum prüfenden 
Bibelstudium und zum klaren Be-
kenntnis zu ermutigen (www.bibe-
lundbekenntnis.de). 

In der digitalen Gesellschaft mit 
ihren raschen Verbreitungen von 
Stellungnahmen und kritischen Kom-
mentaren nimmt der Druck gegen 
unliebsame Bekenntnisaussagen zu. 
Um so mehr sollte man sich an Jesus 
als den Bekenner erinnern. Das gute 
Bekenntnis ist sowohl notwendig um 
des eigenen Treueverhältnisses zu 
Gott willen als auch um der Gemein-
de und der Öffentlichkeit willen. 
Manchmal auch in der Form von 
Bekenntnisthesen (vgl. www.zeit-
zum-aufstehen.de) und ausführliche-
ren Texten. Sie führen vielleicht 
nicht zu einem Erfolg im Sinne von 
Beifall und Verständigung, aber zum 
Segen der klareren Gotteserkenntnis. 
Um sie geht es Kanzler Gregor 
Brück und Martin Luther, wenn sie 
das Augsburger Bekenntnis so kom-
mentieren: „Wohlan, kann’s nicht 
anders sein, so wissen wir doch, 
dass alle Pforten der Hölle wider 
diese unsre Lehre nichts vermögen.“ 
(Brecht 392).  l

Martin Brecht, Martin Luther Bd. 2, Stuttgart 1986
Johannes Wallmann, Kirchengeschichte Deutschlands seit der Reformation, Tübingen 31988
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durch den Kopf ging, als du (beim 
Hahnenschrei) in Tränen ausbrachst? 
Wo kann ich dich erreichen? Im Him-
mel, wo du schon in den Chor der 
Engel eingereiht bist, oder im Grab?“6 

Deutlich ist dagegen, dass die 
Erinnerung an Lebensläufe Heiliger 
immer auf das Lob Gottes hinauslau-
fen soll. Paulus schrieb: Als die Ge-
meinden in Judäa hörten, dass er, 
der sie früher verfolgt hat, jetzt das 
Evangelium predigt, da „priesen sie 
Gott über mir“ (Gal 1, 23b). An dem 
sein Verleugnen beweinenden Petrus 
(wie an dem seinen Ehebruch bereu-
enden David) lässt sich ablesen, wie 
Gott Sünden vergibt. Gute Werke, die 
Christen tun, sind Anlass, den Vater 
im Himmel zu preisen (Mt 5, 16). 
Und die Apostel laden ein, ihrem 
Beispiel zu folgen und auch in 
schwerer Bedrängnis an Gottes Wort 
festzuhalten (z.B. 1. Thess 1, 6). 
Christen sind „wie Lichter in der 
Welt“ Phil 2, 15), die Orientierung 
geben, und denen man sich anschlie-
ßen soll.7 Das können sowohl leben-

de als auch verstorbene Gläubige 
sein; die amtliche Kanonisierung 
(Heiligsprechung durch den Papst), 
dient nach Chemnitz nur der „Ver-
marktung“ in einem ausufernden 
Heiligenkult.8 Statt phantastischer 
Legenden sollten aus dem Leben 
begnadeter Christen wahre Begeben-
heiten berichtet werden.9 Dabei kön-
nen nur die von allen Christen zu 
erwartenden Eigenschaften als nach-
ahmenswert gelten, nicht jedoch au-
ßergewöhnliche Begabungen oder 
spezielle Berufungen.10 Diese Art der 
Heiligenverehrung, zu der die luthe-
rischen Bekenntnisschriften anlei-
ten11, sieht Chemnitz in der römisch-
katholischen Frömmigkeit vernach-
lässigt.12  

Die fragwürdige  
Anrufung Heiliger

Das Dekret über Verehrung und An-
rufung der Heiligen wurde am glei-
chen ersten Tag der neunten und 
letzten Sitzungsperiode des Konzils 
von Trient (3. Dez. 1563) zusammen 
mit der Erklärung über das Fegfeuer 
beschlossen. Es verpflichtet die Bi-
schöfe, die Gemeinden eingehend zu 
instruieren, dass es „gut und nütz-
lich“ sei, die Heiligen um Hilfe „an-
zurufen“. Diese sei-
en zur gemeinsamen 
Herrschaft mit Chris-
tus erhoben. Durch 
ihre Vermittlung 
könne man von Gott 
Wohltaten erwirken.

Auf Bibelstellen 
kann sich das Konzil dabei nicht 
berufen. Chemnitz meint, eine gewis-
se Verunsicherung „durch das 
Schwert des Wortes Gottes“13 feststel-
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Katholiken halten in Litaneien die 
Namen vieler Märtyrer und 

Wohltäter wach. An Namenstagen 
können sie sich das Beispielhafte aus 
Lebensgeschichten Heiliger in Erin-
nerung rufen. Die Bilder vertrauter 
Gestalten umgeben sie. Für Protes-
tanten dagegen scheint der Leib 
Christi zum Hauskreis zu schrump-
fen. Und ohne einen solchen stünden 
sie in der Anfechtung alleine da.

Martin Chemnitz aber wider-
sprach im 3. Teil seiner kritischen 
Überprüfung der Beschlüsse des 
Konzils von Trient (1573) dieser Ein-
schätzung. In einer ausführlichen 
Auseinandersetzung1 mit dem Kon-
zilsdekret „Über  die Verehrung und 
Anrufung der Heiligen“ behauptete 
er, in lutherischen Gemeinden werde 
die Gemeinschaft der Heiligen inten-
siver erlebt, als es das Konzil für die 
papsttreue Kirche vorgesehen hat. Er 
beklagte, dass die „wahre“, biblisch  
begründete Heiligenverehrung dort 
„weder geübt, noch gepflegt, noch 
angestrebt“ werde.2 Für uns sind die 
Verstorbenen keineswegs „völlig 
ausgelöscht“.3 Aber besagt dies, dass 

man zu ihnen beten kann, wie zu 
dem allgegenwärtigen Gott?

Die wahre 
Heiligenverehrung

Wie schon das Gottesvolk des Alten 
Bundes (Ps 105; Sirach 44-50), hält 
sich auch die christliche Kirche das 
wegweisende Beispiel der Mütter 
(z.B. Sara oder Rahab, Hebr. 11,11 f. 
31) und Väter im Glauben gegenwär-
tig (Apg 7, 1-50; Hebr 11, 1-40). Nach 
Offenbarung 7, 13-17 sind sie schon 
jetzt um den Thron Gottes versam-
melt. Dort beten sie (Offb 5, 8; 8, 3). 
Man muss sich auch nicht vorstellen, 
dass sie, von Seligkeit berauscht, 
vergäßen, dass die Glaubenden auf 
Erden mit vielen Anfechtungen zu 
kämpfen haben4. Dass sie für die 
kämpfende Kirche mit der zusam-
men sie den Leib Christi bilden, be-
ten, sagt die Schrift zwar nicht aus-
drücklich; aber so eine Annahme 
wäre nicht als gottlos zu verwerfen.5 
Ob sie freilich für unsere Anrede 
zugänglich sind, war schon dem Kir-

chenvater Ambrosius 
(ca. 340-397) fraglich. 
Er liebäugelte mit der 
Anrufung der Heili-
gen und übte den 
Brauch antiker Rede-
kunst, mit abwesen-
den Personen in ein 
fiktives Gespräch 
einzutreten. So richte-
te er in seinem Kom-
mentar zum Luka-
sevangelium an Pet-
rus die Frage: „Von 
wo kann ich dich 
herbeirufen, dass du 
mir erklärst, was dir 

Heiligenver-
sammlung im 
Paradies mit 
Apotheose der 
hl. Domenikus 
und Franzis-
kus, 18. Jh., 
unbekannter 
Künstler

Ambrosius 
(339-397)

Verunsicherung 
„durch das 
Schwert des  
Wortes Gottes“
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len zu können. Auf ein Verdam-
mungsurteil verzichtet das Dekret 
und sagt nur, wer das Gebet zu Heili-
gen als Götzendienst beurteile, folge 
einer „unfrommen“ Ansicht. Es be-
teuert ausdrücklich, dass Christus 
„unser einziger Erlöser und Hei-
land“ ist.

Einige Ausleger des Konzilstextes 
bemühten sich, die Aussage abzumil-
dern: Die Heiligen seien nicht als 
Nothelfer anzurufen, sondern nur als 
Mittler; und Zuflucht zu ihrer Für-
sprache zu nehmen, sei im Grunde 
nichts anderes, als wenn man (wie 
Paulus Röm 15, 30) lebende Mitchris-
ten um Fürbitte ersucht.14 AberChem- 
nitz entgegnete, das seien nur „Ver-

nebelungen“.15 Die tatsäch-
liche Gebetspraxis spre-
che eine andere Sprache. 
Man bittet die Heiligen 
um Beistand, Schutz und 
Hilfe;16 und Votivtafeln an 
Wallfahrtsorten widmen 
den Dank für Erhörung 

ausdrücklich ihnen.
Um vor falschem Heiligenkult zu 

warnen, habe die Heilige Schrift 

akkurat festgehalten, wie Apostel 
sich kniefällige Verehrung verbaten 
(Apg 10,25f. ; 14, 13f.) und auch Engel 
sie als Mitgeschöpfe zurückwiesen 
und geboten: „Bete Gott an!“ (Offb 
19, 10; 22, 8-9). 

Das Unannehmbare

Selbst die vorsichtige Formulierung 
des Konzils empfiehlt, sich auf den 
„Einfluss“ der Heiligen bei Gott zu 
stützen. Mit Zitaten mittelalterlicher 
Theologen belegt Chemnitz die damit 
verbundene Ansicht, die Heiligen hät-
ten sich um Gott verdient gemacht17 
und dürften daher mit größerem Ent-
gegenkommen rechnen, als arme Sün- 
der, die der Erhörung unwürdig seien18 
und keinerlei Verdienste vorweisen 
können.19 Doch auf Jesu Einladung 
hin: „Kommt her zu mir alle“ (Mt 11, 
28), darf jeder, obwohl unwürdig, an 
ihn herantreten. Als Mittler ermög-
licht Jesus es allen, sich „mit Zuver-
sicht“ dem „Thron der Gnade“ zu 
nähern (Hebr 4, 16). Nach Matthäus 

Marienver-
ehrung

15, 23-28 hat Jesus sogar die Fürspra-
che der Apostel übergangen, das Fle- 
hen der Kanaanäerin jedoch erhört.20 

Man stellte sich vor, die Heiligen 
seien einfühlsamer als Christus, der 
strenge Richter; denn sie seien durch 
eigene Lebenserfahrung mit unseren 
Nöten vertraut.21 In dieser Anschau-
ung scheint sich aber eine heimliche 
Bezweiflung der wirklichen Mensch-
werdung Gottes zu verstecken.

Verbreitet war die Vorstellung, das 
Himmelreich gleiche einem Fürsten-
hof, wo Untertanen mit ihren Anlie-
gen erst dann beim Thron vorstellig 
werden dürfen, wenn sie eine Reihe 
vermittelnder Instanzen durchlaufen 
haben.22 Bei dem Scholastiker Gabri-
el Biel (gest. 1495) fand Chemnitz die 
seltsame allegorische Auslegung 
einer Bemerkung im Buch Esther: 
König Ahasver habe versprochen, 
seiner Gattin „auch die Hälfte des 
Königreiches“ zu überlassen (5, 3; 7, 
2); ähnlich habe Gott die Hälfte sei-
ner Herrschaft der seligen Jungfrau 
und Himmelskönigin überlassen. Er 
selbst behalte sich vor, Gerechtigkeit 
zu üben; das Erbarmen, das Gnade 
vor Recht ergehen lässt, habe er an 
sie delegiert. Chemnitz verweist auf 
das verbreitete Bildmotiv der Schutz-
mantel-Madonna, bei der man vor 
den Zorngeschossen des Weltenrich-
ters Zuflucht sucht.23 

Das ähnelt der polytheistischen 
(eine Vielzahl von Göttern anneh-
menden) Vorstellung eines arbeitstei-
ligen Jenseits, in dem verschiedene 
Götter oder eben Heilige für ver-
schiedene Aufgabenbereiche zustän-
dig sind.24 Chemnitz betrachtet die 
Übernahme solcher Vorstellungen in 
den christlichen Glauben als „Blas-
phemie“.25 

Auswüchse

Dass dies nicht nur einem wu-
chernden Volksaberglauben zuzu-
schreiben ist, sondern offiziell ge-
lehrt wurde, belegt Chemnitz auf 
über 40 Seiten mit einer Fülle liturgi-
scher Texte, die Evangelischen „viel 
zu wenig bekannt“ sind.26 Nach einer 
Hildesheimer Agende war Maria als 
„einzige Hoffnung der Elenden“ an-
zurufen: „Erlöse mich von allem 
Bösen“.27 Die an die Mutter Jesu und 
verschiedene Heilige gerichteten 
Gebete unterscheiden sich im Wort-
laut nicht von Gebeten, die sich an 
Gott wenden.

Das erstaunlichste Stück ist ein 
Marien-Psalter, der 150 Psalmen an 
die „Herrin“ umadressiert. Chemnitz 
hat handgeschriebene Exemplare 
dieses Gebetbuchs im Umkreis 
Braunschweigs in mehreren Kloster-
bibliotheken gefunden. Ihm lagen 

aber auch drei gedruckte Texte vor, 
die in Venedig, Paris und Leipzig 
erschienen waren. Er gibt diesen 
„blasphemischen Psalter“ vollständig 
nach der Pariser Ausgabe wieder.28 
Alle vertrauten Gebetsrufe sprechen 

Marienpsalter 
(1492/93)

Bitte um  
Beistand,  

Schutz und  
Hilfe
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hier die Mutter Jesu an: „Die Him-
mel erzählen deine Ehre, Jungfrau 
Maria“ (Ps 19, 2); „in deine Hände, 
Herrin, befehle ich meinen Geist“ 
(Ps 31, 6); „wie der Hirsch nach fri-
schem Wasser, so schreit meine See-
le zu dir, Heilige Jungfrau“ (Ps 42, 
2); „eile, Domina, mich zu erretten“ 
(Ps 70, 2); „lasst uns anbeten und 
vor ihr niederfallen“ (Ps 95, 6); 
„singt unserer Herrin ein neues 
Lied; denn sie tut Wunder“ (Ps 98, 1) 
usw. Selbst der Messias-Psalm 110 ist 
umgedichtet: „Der Herr sprach zu 
meiner Herrin: ´Setze dich, meine 
Mutter, zu meiner Rechten`“. Dieser 
Psalter öffnet dem Leser die Augen 
dafür, woher Künstler des Mittelalters 
und der Gegenreformation ihre mari-
anischen Bildprogramme bezogen.

Auch Marias eigenes Gotteslob 
(Magnificat) wurde absurderweise 
umgebogen: „Meine Seele erhebt die 
Herrin“. Den Gipfel der Vergöttli-
chung Marias bildet eine Umformu-
lierung des sogenannten Athanasiani-
schen Glaubensbekenntnisses: „Je-
der, der selig werden will, muss vor 
allem den festen Glauben an Maria 
bewahren“. 

Chemnitz fragte: Warum hat das 
Konzil von Trient nicht solche gottes-
lästerlichen Missbräuche verurteilt? 
Aber er erinnerte sich, dass „voriges 
Jahr“ (1572) ein Bericht erschienen 
ist, nach dem der Jesuit Petrus Cani-
sius (1511- 1597) in Öttingen bei einem 
Exorzismus mit der Anrufung des 
dreieinigen Gottes scheiterte, den 
Teufel aber mittels eines Marienbil-
des und der Lauretanischen Litanei 
vertreiben konnte. Daraus schöpfte 
Chemnitz den Verdacht: „Sie wollen 
dieses Stück, obwohl gegenwärtig 
moderat formulierend, wieder auf 
die Bühne bringen.“29

Wie kam es dazu?

Martin Chemnitz bot wieder seine 
umfassende Gelehrsamkeit auf, um 
in einem Gang durch die Theologie-
geschichte nachzuweisen, dass die 
von den Reformatoren abgelehnte 
Art der Heiligenverehrung nicht ka-
tholisch ist. Denn nach der bekann-
ten Definition des Vinzenz von Leri-
num (um 440) kann als wahrhaft 
katholisch nur gelten, „was immer, 
überall und von allen geglaubt wor-
den ist“, Chemnitz fügt hinzu: „auf-
grund der Heiligen Schrift“30 Das 
trifft aber für die Heiligenanrufung 
nicht zu. Hier hat vielmehr eine all-
mähliche Entwicklung zu dem Ergeb-
nis geführt, dass die von Augustin 
(354- 430) getroffene Unterscheidung 
von Verehrung und Anbetung in der 
Gebetspraxis nicht mehr zu erken-
nen ist.31

In der Zuständigkeit bestimmter 
Heiliger für Schutz und Wohlergehen 
von Städten, Gebäuden, Familien, 

Berufsgruppen usw. lebt die Vielgöt-
terei der heidnischen Antike weiter.32 
Obwohl Jesus den Versucher mit 
dem Gebot zurückwies: „Du sollst 
anbeten Gott, deinen Herrn, und ihm 
allein dienen (Mt 4, 10), hat „der 
Feind“ schon frühzeitig Unkrautsa-
men auf das Feld der Gottesherr-
schaft gesät (vgl. Mt 13, 24-30). Die 
Annahme der Platoniker,33 dass Dä-
monen und die Seelen Verstorbener 
zwischen dem obersten Gott und den 
Menschen vermitteln, war Bestand-
teil spätantiker Allgemeinbildung. 
Man las bei Vergil, wie Aeneas sei-
nen verstorbenen Vater Anchises 
anrief (und sogar im Totenreich auf-
suchte). Trotzdem wies die Kirche 
heidnischen Totenkult mindestens 
zwei Jahrhunderte lang zurück.34 
Origenes aber erwog im 3. Jh., ob 
nicht anzunehmen sei, dass die seli-
gen Seelen den Lebenden in Liebe 
zugewandt bleiben und sich weiter-
hin um sie kümmern.35 Aus apokry-
phen jüdischen Texten36 und Wun-
dern, die sich an Märtyrergräbern 
begaben,37 erwuchs allmählich ein 
Aberglaube.

Chemnitz hebt besonders die Aus-
wirkung der rhetorischen Ausdrucks-
weise der sog. Prosopopöie hervor. 
Ähnlich wie Psalmen, die lebende 
oder unbelebte Schöpfung anreden 
und zum Lob Gottes auffordern, wer-
den dabei abwesende oder verstorbe-
ne Personen angesprochen. Diese 
Redegattung verführte v.a. die rheto-
risch geschulten kappadokischen 
Kirchenväter Gregor von Nyssa 
(gest. nach 394) und Gregor von 
Nazianz (gest. 390) dazu, die Lobre-
den Hinterbliebener auf verstorbene 
Angehörige und Glaubensgeschwis-

ter in die Bitte um deren weitere 
Begleitung im Leben münden zu 
lassen.38 Dass dieser poetische Aus-
druck privater Frömmigkeit in litur-
gische Texte für den öffentlichen 
Gottesdienst einging, führt Chemnitz 
in der Ostkirche auf den zeitweiligen 
Metropoliten von Antiochia, Petrus 
Gnapheus, gen. Fullo (5. Jh.) und im 
Westen auf Gregor d. Gr. (540 -604) 
zurück.39 

Damit wurde aber das Beten der 
Kirche der Gottesanrufung heidni-
scher Religionen angeglichen, ob-
wohl die Heilige Schrift den Christen 
eine andere Art des Betens ermög-
licht hat, die als ein Merkmal der 
Kirche unverwechselbar ist. Sie ist 

Gregor von 
Nyssa

Gregor der 
Große
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Informationen
aus der

„Gesellschaft für Innere und Äußere Mission
im Sinne der lutherischen Kirche e. V.“ (Neuendettelsau)

Liebe Mitglieder und  
Freunde der Gesellschaft,

Der Heilige Geist findet in unserem 
Land kaum die ihm gebührende Be-
achtung, deswegen widme ich mich 
ihm in dieser CA.

Der Heilige Geist ist allen Nachfol-
gern Jesu gegeben!
Vor wenigen Wochen haben wir Pfings- 
ten gefeiert, das Fest des Heiligen 
Geistes. Jesus hat denen, die ER in 
seine Nachfolge berufen hatte, zuge-
sagt: „Ihr werdet die Kraft des Heili-
gen Geistes empfangen, der auf Euch 
kommen wird, und werdet meine 
Zeugen (άρmartys – daher kommt das 
Wort Märtyrer) sein in Jerusalem und 
in ganz Judäa und Samarien und bis 
an das Ende der Erde“ (Apg 1, 8).

Der Heilige Geist ist gegenwärtig!
Auch uns Christen am Anfang des 3. 
Jahrtausends ist der Heilige Geist 
gegeben, damit wir aus seiner Kraft 
heraus leben und mit ihm im Namen 
Jesu wirken. 
Der Heilige Geist ist stets gegenwär-
tig. Deswegen sagt Jesus seinen 

Nachfolgern auch: „Ich will den Vater 
bitten, und er wird euch einen ande-
ren Tröster (Parakleten) geben, dass 
er bei euch sei in Ewigkeit: …“ (Joh 
14, 16f). Das, was von Gott Vater und 
Gott dem Sohn gesagt ist, dass sie 
bei uns sind, ist uns auch vom Heili-
gen Geist zugesagt. Der dreieinige 
Gott ist also bei uns. Das alles sind 
nicht etwa nur ein paar folgenlose 
Gedanken, sondern die Wahrheit, die 
Wirklichkeit. Darauf können wir uns 
verlassen. Seit Pfingsten rechnen 
Christen mit der Gegenwart des gött-
lichen Geistes, mit seiner Kraft und 
mit seiner Wirksamkeit. Rechnen wir 
mit ihm, vertrauen wir ihm im Leben, 
Leiden und Sterben?

„Ihr werdet meine Zeugen sein!“
Ganz selbstverständlich rechnet unser 
Herr und Erlöser Jesus Christus 
damit, dass wir seine Zeugen sind. 
In der Apostelgeschichte steht nicht: 
Ihr sollt, ihr müsst meine Zeugen 
sein, sondern „ihr werdet meine 
Zeugen sein“. Jesus sagt uns in Mt 5 
ja auch nicht: Ihr sollt das Salz der 
Erde sein und das Licht der Welt, 
sondern als meine Nachfolger seid 
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Bild: privat

Detlev Graf von 
der Pahlen, 
Würzburg,  
ist Pfarrer 
und 1. Obmann 
der „Gesell-
schaft für 
Innere und 
Äußere Mission 
i. S. der luth. 
Kirche“.

nach 1. Korinther 1, 2 Anrufung Jesu 
Christi,40 die kraft der Wirkung des 
Heiligen Geistes den durch Verge-

bung der Sünden Geheiligten den 
Zugang zu Gott eröffnet, der die 
Herzen erforscht.41   l

1) Über 200 Folio-Seiten in der Frankfurter Ausgabe des Examen Concilii Tridentini von 1707  2) 
Locus IV, Sectio I,XIII.  3) Sect. I, I,XVII.  4) I, XIX.  5) I, XX .  6) Sect. V,XXXV.  7) Sect. I, VII- XI.  
8) I, XVIII.  9) I, XIII.  10) I, XII.  11) V.a. die Apologie der Confessio Augustana, I, VII.  12) I, XIII.  
13) Vgl. Hebr 4, 2; Sect. II, I.  14) II,I.  15) II,II.  16) I,IX.  17) II, XI.  18) Sect. III, I, 2.  19) III, I, 3.  
20) Sect. V, Cap III, XXI.  21) Sect. III, I, 2.  22) Sect. IV,I; V,XXXIV.  23) Sect. III, II.  24) II. VI; V, 

III.  25) III,XIUII.  26) Sect. II, IX.  27) II, X.  28) Sect II; S. 827-842.  29) Sect. II, S. 847.  30) Sect V, 
Cap. III. XXI.  31) Sect.IV, XVIII; Sect. V,II.  32) Sect. II, VI.  33) Sect. IV, Cap. V, IV.  34) V, Cap. 

I,VII.  35) V, Cap. II, II.  36) V Cap. III, III-IV.  37) V-VI.  38) V, Cap. III, XIV – XVIII.  39) V, Cap. III, 
LXII.  40) Sect. III. VI.  41) Röm 8, 27; IX,VII.
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